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Am 8. Mai 2OO5 hielt der Benediktinermönch
Bruder David Steindl-Rast einen Vortrag am
Benediktushof in Holzkirchen bei Würzburg.
Durch die Vermittlung von Frau Dr. lngeborg
Hesse-Nowak (siehe aJ Vol. 12, Seite 36 bis 41 )
und unter ihrer Mitwirkung war am 9. Mai 2OO5
ein Gespräch mit Bruder David Steindl-Rast im
Arbeitszimmer von Willigis Jäger möglich. Mit
großer Freude geben wir hier wesentliche Teile
davon wieder.
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n.l Brnclt:r Drrr iL:l (te indl llrst

Für viele N'lenschen ftrhrt cler \\reg zur: christlichen
N,l1,stik lreute uber clen l]uddhismus. über Zen, uber
den Hincluisnlus mit seinen advaitischen l-chren
oder den Sulismus, clie \"lvstik des lslam. \Varurn
sucht clas Abencllancl das eigene Erbe ürber diesen
Urnrveg?

Das Christe ntlur hat dle m,vstrsche Erlahrur-rg se l'rr

lange mi1§trauisch be trnclrtet r-rnc1 r,e rurLe ilL. Doch clas

hat srch geändert. Heutc srt t man iLr cincr.n Bus, uncl

\\'enn e s lang genr-rg claucrt und es clem \rachbarn lang

u-ei1rg u.rrcl, dann fängt c'ler plöLzllcl-r an. \,on scrr-rcn

neuerlichsten m\.stischen Erlebnissen zu erzählen. Das

KIirr-La hat sicl.r ir-i clie scr HrnsichL virlLig gcrincle rt. uncl

clas schernt nrir gut so. Die se \rer anclerung sche inL sich

ar-Lch in clie Krrche l-rineir-r iorLzusctzen. Als rch urs Klo-

ster glng. galtcn nr1'stischc Erf ahrur-rgen als i'e rcLrchLig.

Hätte clan-ia1s lcmancl gesagt. .Ich habe mvstische

Erf:rl'rrr-rngen gemac:Li ur-rci clerum rnirchte rch letzt
\'{onch u-er-c1en". - c'La ri-äre er in cin Klostcr nicht ar-Ll

genommen u orclen.

Warum nicht? Galt Nl,vstik als so abu,egig?

\\Iir l'raberL r-rrLs zuminclest in cler liaLhohschen Kir-

che Lr-L SpekLrl:rtiur-ren verloren. \\'ir haben vergessen,
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daß Gott eine Erfahrung ist. Ich verglelche gerne dle
Mystik mit der Dichtung - und die Theologie mit der
Llteraturkntik. Literaturkritik spricht zuerst über dle
Dlchtung, aber bald spricht die Literaiurkrltik zur Llte-
raturkritlk, und die Llteraturkritrker sprechen zueinan-

der und interessleren sich ergentlich sehr wenig lür das

Gedicht. So lsr es auch in der Klrche. Die Theologen
sprechen mit Theologen uber die Theologie. Daruber
geht die Mystlk selbst verloren, also das gottbeseligte

Sprechen uber Gott. Das sollte Theologie seln: ein Rau-

nen uber Gott in Gott. Aber das ist sre bei uns nicht.
Das wrrkliche Erleben wird unterdruckt. Die Theologen
benehmen sich wre Literaturkritrker: ,,Stört uns nicht
mit der Dichtung, wir haben wichtigeres zu tunl"

Könnte es sein, daß die Mystik in jedemJahrhun-
dert etwas Unterschiedliches, aber immer zutiefst
Lebendiges ist, das berührt, und darin etwas Zeitlo-
ses, das in der Zeit erscheint? So daß deshalb der
Mensch, der gerade jeat dafir offen ist, zutiefst
berührt wird.

Ja, a1s wenn man sagte: Das geht mir zu Herzen, das

geht zum innersten Herzen.

Dann haben die vielen Bewegungen, die aus Zen
und Buddhismus und Sufismus kommen, dazu
beigetragen, daß Christen sich auf ihr christliches
Erbe besinnen, auf die christlichen Mystiker.

Ja, das stimmt. Wenn es innerhalb der Kirche so

stunde, rnnerhalb des Christentums im allgemelnen so

stünde, wie es stehen so11te, dann hätte man ja schon
immer von den verschiedensten Traditionen lernen
können: Zen-Meditation in der Klrche, oder den
Drehtanz der Sufi-Derwische. Aber das Mißtrauen und
die Ausgrenzung \\raren stärker. Nun ist tatsächhch ein
AnstolS von au{Sen gekommen, um das Mystische wle-

der ln der Kirche zu finden. Die Erkenntnis lautet:

Kelne Religion ist die Allelnseligmachende, u,eder Chri-
stentum, noch Hinduismus oder Buddhismus. Aber sie

alle führen zu derL Alleinsellgmachenden hin, das tiefer
liegt a1s a1le Religionen und Traditionen.

Mystik gehört also nicht speziell zu irgendeiner
Religion, sondern zum Menschsein selbst.

Ja, eine solche Quel1e wird immer wieder aufbre-
chen, weil es zum tiefsten Menschsein gehört, daß sle

immer u,ieder aulbrechen r,vird; auch wenn sre beson-
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ders in re1iglösen Gesellschalten verpönt ist und sich

r,'iellelcht nicht traut, aufzubrechen.

Allerdings ist der Mystik in der Mitte des 20. Jahrhun-
derts dle Psychologle zur Hilfe gekommen. Sie hat die
Mystik entdeckt, das ist ein ganz wichtiges Ereignis, das

ln seiner Tragw'eite noch gar nlcht abgeschätzt ist. Der

Psychlater Abraham Maslowr) zum Beispiel ist da ganz

entscheidend wichtig. Denn er hat slch gefragt: ,,Was

macht denn gesunde Menschen so gesund?" Darauf
habe er sich sein gesamtes Psychologiestudlum uber-

haupt nicht vorbereitet.

Maslow hat dann gesunde Menschen untersucht, Men-

schen, die schöpferisch waren. Das Ergebnrs: Sie allr:

hatten mystische Erlebnisse. Er hat diese Erlebnisse -
,,Gipfelerlebnisse" genannt, peak experiences, weil der
Begrifl mlstisches Erlebnis in der Psychologie nicht
akzeptiert wurde. Aber er hat zeltlebens darauf bestan-

den, daß man peak experiences einfach nicht unter-
scheiden kann von den mystlschen Erlebnissen. Und
das hat schon ganz \\'esenthch dazu belgetragen, daß

man jetzt slch wieder üaut, uber das mystische Erleben

zu sprechen und dre Elnsj.cht Maslows ist: Jeder
Mensch macht diese peak experiences.

Ich habe mich als Kind geschämt für solche
Erfahrungen.

Ja, aber jetzt traut man sich, jetzt bricht das wleder
durch, jetzt kann man das wieder sagenl Jetzt kann
man wieder daruber sprechenl Und Menschen, die sich

nicht als ,,Mystiker" verstanden, erkennen sich plotzllch -
als Mystlker. Die wrrklich großen Mystiker unrerschei-

den slch nur dadurch von uns a1len, daß sle die mysti-

schen Erfahrungen in ihr Leben elnfließen lassen und
ihr Leben nach dieser mystlschen Erfahrung gestalten.

Die grolSen Mystiker bleiben nlcht beim Erleben der

großen Zusammengehörigkeit stehen, sondern han-

deln aus diesem Zugehörigkeirsgeluhl heraus.

Und da ist dann auch diese wirklich echte Toleranz
von anderen Religionen. Wir leben in einer Zeit, die
chaotischer nicht werden kann. Viele Menschen
sind auf der Suche und werden vielleicht durch Zen
oder auch buddhistische Belehrungen ermutigt. Sie

lernen, daß sie nicht verrückt sind, wenn sie so

eine Erfahrung haben.

Eines der Hauptmerkmale der peak experiences, die

Maslow aufgezeigt hat, lst dlese überfließende Dankbar-
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keit. Auch wenn manchmal keine Dankbarkeit spürbar

ist, kommen wir lmmer wi.eder zurück zu dem, was in
der mystischen Erfahrung ganz zentral ist, zu dieser

überfließenden Dankbarkeit. Mit unserer Website

www.gratefulness.org versuchen wir, Leuten zu helfen,

diese mystische Erfahrung ins Leben einfließen zulas-

sen. Es ist erstaunlich, wie viele Menschen darauf rea-

gieren. Wir hätten nie erwar[et, daß man mit einer

Website zum Thema Dankbarkeit täglich über 10.000

Leute aus aller Welt anzieht.

Trotzdem verbinden doch viele Menschen diese

Gipfelerlebnisse nicht mit Mystik. Sie benutzen

,,mystisch" als Synory.rn für Unverständlichkeit,

also: ,,Das verstehe ich nicht." heißt dann ,,Das ist
aber mystisch." Was bedeutet,,mystisch" denn

eigendich?
Mystik im eigentlichen Sinn kommt von dem grie-

chischen Wort muein, das bedeutet Schweigen; wenn

man also nichts darüber sagen kann. Und Mystik kann

mar gat:rz leicht erklären: Also in der Mystik geht es um

das, was du in den Augenblicken größter Stille erfährst.

Wenn es ganz stili ist, was du hörst, wenn nichts zu

hören ist. Und die Menschen wissen das, die verstehen

das ganz genau. Man kann es nicht sehen, man kann es

nicht ausdrücken. Schweige und schließe die Augen.

Dieses einfache Nichts. Und da kann man mit Rilke

sagen: ,,Wenn es nur einmal so ganz still wäre."z)

advaitaJ0ürnal V0l. 13/2005

Damit verändert sich auch das Gottesbild. Gott ist
nicht mehr jenseits, nicht strafend, nicht böse, auch

nicht lieb, das war ja nur eine Beschwörung, son-

dern Gottwird erfahrbar durch mich und in mir.

Gott scheint von draußen nach drinnen zu kom-

men und wir scheinen aus Verlorenen zu Gefunde-

nen zu werden.
Das lst ja wunderbar, wenn man das Glück hat, die-

se Erweiterung und Vertiefung und in diesem Sinn Ver-

änderung des Gottesbildes zu erleben! Das ist ja ein

sehr großes Geschenkl Es gibt keinen Menschen, der

nicht Gott erlebt. Es ist das Mehr, die Fülle. Und dieses

Mehr haben Menschen schon immer erlebt. Aber sie

haben viel über diese Erfahrung gesprochen und für

dieses Mehr das Bild des Königs und des Monarchen

gewählt. Damit tauchen Bilder von Herrschern und

Untertanen auf, von Würde und Unwürdigkeit. Und

das ist die Geburt der ,,Sunde". Wir sind von unserem

eigenen Selbst abgesondert und sind von den anderen

abgesondert, von unseren Mitmenschen und Mittieren

und Mitpflanzen und dem ganzen Kosmos, und wir

sind von Gott abgesondert. Also, die erste Sünde in

dem Sinn i.st schon, sich überhaupt Gott a1s abgeson-

dert vorzustellen.

Natürlich gibt es das auch, daß wir fehl gehen. Aber

wegen des verzerrten Gottesbildes gLterpre[ieren wir

diese Verfehlungen legalistisch ,@a utt stra{bar.

,,Hamartia", das griechische Wort für Sunde, bedeutet

:t
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dagegen einfach: das Ziel verfehlen. Das lst al1es. Also,

wahrend der Sunde, wle sle so lalsch verstanden wird.
die Strafe fo1gt, lolgt der Sunde, wi.e sle rlchtig versran-

den werden soilte - näm1ich als Fehlschlag - die Erzie-

hung, die Bemuhung, die Umkehr. So steht es doch
auch in den Veden - oder? Es ändert sich a11es. Das

Gottesblld ändert alles.

Wie würdest du dein Gottesbild beschreiben?

Das Gottesbild, das wirklich elne Zukunft hat, ist
nicht theistisch3), lm Sinne des von uns getrennten
Gottes. Es ist auch nicht pantheistisch, denn Pantheis-

musa) 1äßt keinen Raum für Dankbarkeit. Sondern das

Gottesbild, das uns entspricht, lst panentheistischao).

Und die Dankbarkeit ist das Herz jeder Religion. Im
Panenthelsmus, wo wir vo11ig ln Gott sj.nd und Gott völ-

11g in uns, kommt plotzlich die chrlstliche Lehre der

Dreifaltigkelt wieder zu sich, für uns Christen zumin-
dest. Diese Dreleinlgkeit, dieser Strom vom Geber zur
Gabe und Danksagung - Vater, Sohn und Heiliger
Geist- das lst nicht nur Ausdruck der richtlg verstan-

denen Trinität innerhalb des Chrlstentums, sondern ist
auch a1len Menschen zugäng1ich. Wir können uns zu
dem geheimnisvollen Grund, aus dem wlr kommen
und zu dem wir gehen, ln Dankbarkeit hlnwenden,
denn das ist die Que11e aller Gaben. Wir sind uns selbst

geschenkt, wir sind elnander geschenkt, alles was in
der Welt ist, ist Geschenk, und das fließt dann ln Dank-

sagung zuruck.

Wir finden, daß das Mehr nicht nur uns umglbt und
das größte Geheimnj.s da draußen ist, sondern daß es

auch unser innerstes Geheimnls ist. Und das innerste
Gehermnis des Lebens ist dle Liebe, die Erfahrung all
dessen, was in Bewegung ist und was von uns auf den

Ursprung geht und vom Ursprung zu uns kommt. Die-

se Bewegung ist heiliger Geist, auch christlicher Geisr.

Und Geheimnls heißt nicht, daß etwas verhelmlicht
wird. Es heißt, daß es so unbeachtet bleibt, wie zum
Belspiel der Raum. Wi.r sehen nur Dinge im Raum, wir
achten nie auf den Raum selbst. Daß da uberhaupt
Raum ist, das ist so etwas Geheimnlsvolles, fast schon

metaphysisch. Der Raum ist Gou oder die Ewigkelt, die

in jedem Augenblick der Zeit da lst. Wie Eckhart To11ei

schreibt:), daß dasJetzt der Ausdruck für das ist, wasl

man Gottes Ewigkeit genannt hat, und daß der Raun!
das ist, was man Gottes Allgegenwart genannt hat I

Zeit- das Jetzt ist nicht in der Zeit. Es ist so gut verbor-

gen wie der Raum. Das Jetzt ist keine Strecke, das Jetzt
ist uber der Zett, es umgibt Zerr., es 1öscht die Zeit aus.

So wie der Raum. Raum ist gottllch, Zeitist göttlich.

Ist Liebe eine Spezialität christlicher Mystik?

Nein. Wir brauchen da nur an Bhaktr-Yoga zu den-

ken. Da wlrd auf einer viel nuancierteren Ebene viel

mehr ausgedruckt, a1s durch die christliche Llebe in der

Mystlk ausgedruckt rurd. Bei uns wlrd dre Geschlechts-

liebe ja nur so verschämt von der Seite hereingebracht.

Im BhakttYoga ist sie vo1lig integriert. Nein, Llebe ist
keine Spezialität von uns. Und besonders, wenn man

slch klar macht, was denn Llebe eigenthch bedeutet:

nicht Gefuhisdusel, sondern Liebe ist in allen ihren
Formen ein gelebtesJa ztx Zugehörigkeit. So sehe i.ch

das. Ein Ja zur Zugehörigkeit, und zu unbegrenzter
Zugehörigkeit. Und das istla in ailen Traditionen da

und in jeder Mystlk da. Das ist eigentlich der Kern des

mystlschen Erlebens. Ob wlr's wol1en oder nicht, wir
sind plötzlich davon uberwältlgt, daß unser ganzes

WesenJa sagt zur Zugehorigkeit, zu ei.ner unbegrenz-

ten Zugehörigkeit.

Gibt es tätige Mystik?

Ja, ganz entschleden!

Was ist denn tätige Mystik? Wie tritt sie unter die

Menschen?

Viele der ganz großen Mystiker waren ungeheuer

tätig. Bernard von Clerveaux hat das ganze Abendland

durchreist. was zu seiner ZeiL sehr beschwerlich war

und gar nicht üblich. Teresa von Avila und Johannes
vom Kreuz sind ständig gereist, haben K1öster gegrun-

det in lhrer Zeit und K1öster reformiert. Viele der

großen Mystiker zeichneten sich gerade dadurch aus,

daß sie besonders vlel Energie hatten. Meister Eckhart

war auch ein sehr beschäftigter Prediger und Hoch-

schullehrer und hatte zudem einen Riesenbezirk von

Klostern als geistlicher Supervisor reisend zu betreuen.

Willigis nimmt immer diese Geschichte von Martha

und Maria a1s Besplel lür tätige Liebeo): Also, daß

eigentlich dle geschältige Martha diejenige ist, die

schon durch das hlndurchgegangen lst, was Maria,
müßig zu FußenJesu sitzend, noch sucht. Und, darum
ist es so wichtig: Menschen zu zetgen, daß sie bei jeder

ihrer Tätigkeiten, ln threr täglichen Arbeit Gott finden
können.
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Ich sehe, daß viele Menschen wirklich auf der
Suche sind - und dann zerstreuen sie sich, und ich
sage das ohne Urteil. Gerade jetzt gibt man sich in
Deutschland wegen der sozialen Verhältnisse und
der schlechten Wirtschaftslage Alkohol oder Dro-
gen hin. Dabei ginge es ja genau darum, Vertrauen
in Gott zu setze\, darauf, daß es wieder anders
wird, indem ich wirklich jetzt das mache, was dran
ist. Und da wäre dann auch eine ganz andere Ener-
gie. Warum zerstreuen sich aber so viele Men-
schen?

Alles lst Gnade, wle Augustinus schon gesagt hat,
also nichts ist unser Verdienst. Und, auf die Frage, war-
um manche, die schon sehr nahe kommen an das Fin-
den, dann doch wieder sich zerstreuen und weggehen,

haben die Wustenväter schon Antwort geben mussen.
Warum kommen viele zu uns, hier in die Wuste, wo
wir Gott linden und leben? Und warum gehen sre wie-
der in die Welt zuruck? Ein großer Wüsrenvater hat die

Antwort gegeben: Wenn sle wieder weggehen, haben

sie die großen Lagerhäuser von Gottes Gute noch nrcht
gefunden. Wenn sie diese großen Lagerhäuser finden,
dann gehen sie hlneln r-rnd linden gar nicht mehr her-
aus. Denn es ist so viel darinnen. Das zu entdecken,

das ist Gnade. Aber auch wegzugehen ist Gnade, a11es

ist Gnade. Der Umweg, der ist vlelleicht nörig. Fur die
betreffende Person ist das Weggehen vlelleicht nötig.

Also, in meinem Leben habe ich erkannt, daß da
eine ungeheure Sehnsucht nach Gott ist und
zugleich die Angst als Gegenpol. Ich habe Angsr
davor, daß mich irgendetwas verwandeln \.i11 -
und eigentlich soll ja mein Wille geschehen! Und je
älter ich werde. um so mehr darf ich eintauchen
und verstehen, wie elementar wichtig das ist, aus
dem Herzen zu sagen: Dein Wille geschehe. Ich
kann es gar nicht wissen, was für mich gut ist. Und
heute habe ich schon oft den Eindruck, daßjunge
Menschen sehr viel genauer wissen, in sich hinein-
horchen, was sie wollen, oder was der nächste
Schritt ist; auch wenn sie es nicht so religiös aus-
drücken würden.

Angst, du hastAngst angesprochen. Sie ist sehr häu-
fig ein Grund, warum Menschen sich nicht einlassen.
Nicht so sehr Angst vor Gott, obwohi das vielleicht
auch mitspielt. Sondern viel entscheidender ist die
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Angst, von den Altersgenossen ausgelacht zu werden,

oder die Angst, in der Geselischaft nicht voranzukom-
men. Und zu lernen, keine Angst zu haben, lst r,.iel1eicht

das allerwichtlgste, $,as wir heute lernen können. Und
es ist auch politisch so ungeheuer wichtig. Denn die

Polltiker rvollen uns Angst machen. Die Angst rvird nur
so ausgestreut wie ein Gift.

... so kann man ja auch Macht ausüben ...

... genau ...

... und manipulieren ...

... natürlich. Und Menschen werden aggressiv, wenn

sie Angst haben, oder lassen sich ausnützen für Aggres-

sivltät, Kriege und so weiter. Der Angst zu wlderstehen i i

lsr vielleicht das allerwichtigste, was man spirltuell heu-

te tun kann. In der Brbel lst das am häuflgsten ausge ;

sprochene Gebot: ,,Furchte dich nichtl" Das erschelnt il

Ich habe noch eine Frage: Du hast Mut angespro-

chen. Gibt es eine gemeinsame Mutübung, die wir
einfach durchführen können, wenn wir zusammen-
kommen?

Interessant. lch habe noch keine gefunden. Ich
glaube, wrr sollten zunächst Angst und Mut klar zum
Brennpunkt unserer gegenseitigen Hl1fe machen. Das

wäre eine Hilfe. Und dann einander erzählen: Hier
habe ich den Mut verloren und mir von jemandem Mut
machen iassen. Oder: Hier habe ich gehandelt, obwohl
lch Angst hatte, und es lst so gut ausgegangen, dadurch

mache ich dir Mut.

Wir sind a1le so angstsüchtig, daß wir ein l2-step-pro,
gram für uns Angstsüchtige brauchen, um die Angst
zu uberu,inden. Wenn wir persönlich immer wleder r

das tun, wovor wir Angst haben, aber was wir gerade

noch tun können, dann werden wir sehen, daß es ,

nlcht so arg war. Oder daß es noch ärger war, als wir
uns vorgestellt haben und wlr damit kräftiger und
gesunder aus der Mutübung herauskommen, als wir I

vorher waren. Betrachten wir die Angst wie eine Ban- i

de von Angreifern. Da suchen r,vir uns den Schwach-

sten heraus und besregen den. Und darum gehr es:

der stärksten Angst begegnen, dre wlr gerade noch
bewältlgen können. Tun wrr einfach das, wovor wir
Angst haben.
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Ich finde das wunderbar, wie du das formuliert
hast. Mir kommt die Angst, die alles zusammen_
zieht, perverserweise ganz natürlich vor...

... eben, wlr sind so süchtig.

Wie ist gegenseitige Ermutigung möglich? Ich will
diese merkwürdige Spaltung auflosÄ zwischen
Berührung durch die Heiligkeit beim Stillsitzen im
stillen Kämmerlein und,,draußen,, dann feige sein
und der Angst folgen.

\A/enn die Meditation, in welcher Form auch immer,
wrrklich ihr Ziel errelcht, dann geht man furchtios hin_
aus. lch erinnere mich an eine ganz kleine alte Dame in
New York, die in dem Zend.o in New york gesessen ist.
Sie war wahrscheinlich damals kaum älter a1s ich jetzt
bin. Sie ist mir ganz altund schwach vorgekommen. A1s
sie ernes Tages vor rhrer Hausture jemancl mit einem
Messer uberfiel und ihr die Handtasche wegrilS, da hat
sie vollig ruhig gesagt: ,,Slel In meiner Handtasche habe
ich ja gar nicht das Geld drin. Wenn sie so arm sind_
mein Portemonnaie ist hier im Sack.,, Daraul hat sich
der Räuber so erschreckt, daß er die Handrasche fallen
1ieß und weggerannt ist. Die aire Dame hat cliese innere
Kraft gehabt, das einfach in aller Ruhe zu sagen.
Das hat auch Suzuki Roshlzt ausdrücklich gesagt: ,,Ihr
mußt Vertrauen haben, aber das ändert gar nichts dar_
an, daß ihr nicht auch Angst habt.Jp1Lgg1glßeILe
A:ffI. utasn_gro ß er das l&r traqeq a-as qle üb erwinde t.

- Ihr könnr also gar nichr genug nngr, hub.n. ,oÄg.
das Vertrauen eine Nasenlänge voraul ist.,, So hat er das
ausgedruckt. Sehr oft wircl versäumt, zum Beisplel in
Meditationszentren die Leute zu ermutigen, auch
draußen ohne Angst aufzutreten. Anders Robert Atken
in Hawaii. Er hat schon seit sehr langer Zeit, mit dem
Zendo verbunden, ganz klar e,sozralkritische pro teste
ins Leben gerufen mirten im Leben. Das gehört einfach
dazu für ihn.

Und damit ist er glaubwürdig und authentisch und
ermudgt letzten Endes die Menschen, die sagen:
Mit so einem isolierten ,spirikram,möchte ich gar
nichts zu tun haben.
Die sehen plötzlich _ sie werden berührt. Und jetzt
sagen sie: Das möchte ich auch. Das möchte ich
auch. Und nur so geht es.
Es muß also lebenspraktisch werden.

aCvaitä,lsur*al Vcl. .i3lftü5

Ja, und wahrhaftig sein.

Ja, dazu wünsche ich Ihnen al1es Gute, c1aß Sie die
sen Geist in lhrer Zeitschrlft verbreiten können.

Bruder David, sehr herzlichen Dank für dieses
Gespräch. r

L,i, rliehr Rudiget porrl: und lngebotgHc:sc_\onah
b€a1 Dettullg: Chrjstian Beneher

Fotos : Benedihtushof, Gerda Steger
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theos - Gott)

a)Panthc.isntu,s: 
Leh t, dal3 Gott, .wert 

unii die Natur eins seien und. Gottul^et'll in det lxatur:ei. rgtie.h: p61 ,tiir r"a" ,,.,,rr'," 
' 
ä"1,,i

au)Ptnentheismu:: khte, da[s Go.tt, Welt und die Natur eins seien und Gottübqall in der N.rrar s,r. lgriech; pan _ 
"11";,";;_';;;;;;;Z:, Gou)

:)Echart Tolle: ,,letzt! D|e Rrdft tler^Gegenwart. Ein LeitJaden zum spirituel_lenErwachen",l. Kamphaisen, 2a0d --" "'""r*"wtL <11

6)-,41i sie aber w€it€.r aagtn, hamen sle in ein DorJ. Dtt war eine lrau mitNamen Mutha, drc nahm ihn auJ. rJnd-sie not|, ii", irn 
'rrier, 

die hief,M:trid; die setzte sich denL Herrn'ztt ru$en unti harä rrinoi"i"a, ,uMartha dber machte sich yi.el zu schdle n, it ri z- iir"r".'ür'd rrc t at
l,,i^:l^ 

u:,0 
:o'o,rU^ 

Httt. trag:r.dt ,i,'i, arr" t,.')rji'*,1,,' t",,i,i,rr 5, trwc..re ruu(tu| atenrq tatstl 5are iht rlorh. daR si n:, tnr11r, :oll. D, r Hefl anrwortete und sagie zu iir: taortt,o, uoi'ti'o, i, i'rir'iri"'sl",7i und MütuEins aber ist Not: Marid hat das guLe rrd'"riait; ä", iäluiir"ht uon ih,genammen werden.,, Luhas_Evangelium, Kapitel 10, V"o" :Ä"iu +Z

7)Shunrytu Suzuhi Roshi. Soto Z.en Merster, Autor von ,,Zen Geßt, AnJ(jngerGeist" , gründete das San Francisco Zr" Crit , er" Si'ä'"i *i*urryTassajara, Zen Mountain Centcr
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